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Lösungsblatt
1. Aufgabe

Beschreiben und erläutern Sie das Verhalten und die Einstellung Ernst Jüngers gegenüber dem Kriegsgeschehen und den Menschen, denen er begegnet.

· Der Abiturient Ernst Jünger sucht im Krieg das Abenteuer. Ihn treibt leidenschaftliche Mordlust, die er wie ein Jäger erlebt. 

· Wenn er dem Objekt seiner Gier direkt gegenüber steht, fühlt er sich lebendig.
· Er unterscheidet bei seinem Gefühl der Überlegenheit gegenüber den Getöteten nicht zwischen der eigenen Seite und „dem Feind“.
· Eine unliebsame Jugendbekanntschaft sieht er als Herausforderung im Wettbewerb ums Überleben und erlebt das Triumphgefühl des Siegers, als er kurz nach der Begegnung mit ihm sein Grab auf dem Soldatenfriedhof entdeckt.

· Er ist beseelt von einer Philosophie der Vitalität (lat. vita = Leben), die – wahnhaft ein Schillerzitat nutzend - den Einsatz des eigenen Lebens feiert, um seine Lebendigkeit zu beweisen.

· In seiner Sucht nach Kampf schätzt er auch das eigene Leben gering.
· Typisch für seine Haltung ist die Kälte seines Blicks, gleichgültig auf sich selbst und auf den Tod von Kameraden gerichtet.

· Sogar grausig-abstoßende Bilder von zerfetzten oder verunstalteten menschlichen Leibern bzw. von Leichenteilen beschreibt er detailliert, ungerührt und kalt.

· Sigmund Freud erklärt eine derartige Einstellung dem Leben und anderen Menschen gegenüber mit dem Bedürfnis des modernen Menschen nach Erholung von der Zivilisation und seinem Wunsch, den Urmenschen in sich zu entdecken.
2. Aufgabe

Beurteilen Sie seine Haltung und das damit verbundene Menschenbild.

· Erschreckend ist einerseits die Haltung des jungen Schriftstellers, die jegliche Anteilnahme vermissen lässt, ja mehr noch die Gleichgültigkeit dem Tod und dem Grauen gegenüber zum Lebensprinzip erhebt.

· Andererseits wirkt es banal und naiv, wie er in pubertärer Lust auf Abenteuer und Zweikampf (an Ritter- und Indianerspiel erinnernd) einem Phänomen wie dem Vernichtungskrieg des Zweiten Weltkriegs gegenübertritt. 

· Das Menschenbild ist offensichtlich inhuman und geprägt von einer emotionalen Leere, wie sie in vielen Kriegen des 20. Jahrhunderts zutage tritt.
